
Heinz Ellenberg 

(1913-1997)

dt. Biologe, Botaniker und Ökologe

Ellenberg untersuchte, an welchen Standorten welche Arten 

wachsen.

Er konnte zeigen, dass Pflanzen als Zeiger (Bioindikatoren) für 

die jeweiligen Standorte, auf denen sie vorkommen, verwendbar 

sind. Man spricht auch von Zeigerpflanzen.

Als Ergebnis dieser Untersuchungen legte Ellenberg erstmals 

eine tabellarische Übersicht mit wesentlichen Zeigerwerten für 

Acker- und Grünlandarten vor, die 1974 zur Veröffentlichung der 

sogenannten Ellenberg-Zeigerwerte führte.

http://de.wikipedia.org/wiki/Bioindikator
http://de.wikipedia.org/wiki/Acker
http://de.wikipedia.org/wiki/Gr%C3%BCnland
http://de.wikipedia.org/wiki/Zeigerwerte_nach_Ellenberg


Die Zeigerwerte nach Ellenberg beschreiben das ökologische 

Verhalten der mitteleuropäischen Pflanzen.

Es handelt sich also um ein empirisches Verfahren, bei dem das reale 

Vorkommen der Art im Gelände bewertet wird, nicht das Ergebnis 

von Labormessungen. Dies ist v.a. deshalb bedeutsam, da das reale 

Pflanzenvorkommen sich zu einem sehr großen Anteil aus der 

Konkurrenz zu anderen Pflanzenarten ergibt, d.h. der 

Vorkommensschwerpunkt nur selten mit dem physiologischen 

Optimum der Art zusammenfällt. 

Kernstück aller Tabellen sind fünf 

Ziffern, die das ökologische 

Verhalten zu den wichtigsten 

Standortfaktoren ausdrücken:



Å L: Lichtzahl:

Å relative Beleuchtungsstärke, in der die Pflanze vorkommt. Alle Pflanzen gedeihen 

bei Licht am besten. Durch die Konkurrenz um Licht zwischen den Arten wachsen 

aber die Pflanzen, die auch mit weniger Licht auskommen, in schattigeren 

Bereichen. Steht die Zahl in (Klammern), z. Bsp. (4), bezieht diese Zahl sich auf die 

Zeit der Keimung. Die Stiel-Eiche benötigt zum Keimen viel Licht, daher L(7).

Å T: Temperaturzahl: 

Å Für unsere Untersuchungen wenig entscheidend, da der Wärmefaktor vor allem 

über die Nordgrenze einer Art in Europa und die Höhengrenze in den Alpen 

entscheidet.

Å F: Feuchtezahl:

Å Zeigt an, wie viel Trockenheit oder Feuchtigkeit eine Art toleriert, das heißt, wie 

sich eine Art gegenüber der Bodenfeuchtigkeit unter Konkurrenz mit anderen Arten 

verhält.

Å R: Reaktionszahl: 

Å zeigt das Vorkommen in Bezug auf Säuregehalt und Kalkgehalt des Bodens 

(sauer/basisch). Es handelt sich um eine relative Zahl, die man nicht mit dem pH-

Wert gleichsetzen kann. 

Å N: Stickstoffzahl: 

Å zeigt das Vorkommen in Bezug auf das Stickstoffvorkommen im Boden. Eine 

Pflanze mit einer geringen Stickstoffzahl (2) kann auf stickstoffarmen Böden 

gedeihen, weil andere Pflanzen das nicht können und somit als Konkurrenten 

fehlen. Auf stickstoffreicheren Böden wird diese Pflanze verdrängt.



Die Toleranz einer Art gegenüber einem Faktor ist in Reinkultur immer 

größer (physiologische Potenz) als ihr tatsächliches Auftreten in der 

Natur, wo sie der Konkurrenz mit anderen Arten ausgesetzt ist 

(ökologische Potenz).

Name L T F R N

Schwarzerle (Alnus glutinosa)

Große Brennnessel (Urtica dioica)
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1 = wenig/tief

9 = sehr viel/hoch

Die Schwarzerle kommt in Überschwemmungsgebieten im Halbschatten vor.

Die Brennnessel kommt an stickstoffreichen Standorten vor, 

der Boden ist dort meist frisch.

X: unklares oder indifferentes Verhalten

Beispiele aus den Zeigerwerttabellen

Quellen:

Åhttp://de.wikipedia.org/wiki/Heinz_Ellenberg

ÅAnnegret Dorn und Eckhard Pohl: Pflanzenzeigerwerte für den Schulgebrauch. Reduzierte Fassung nach dem Werk 

von Heinz Ellenberg. Verlag Erich Goltze, Göttingen, 3. Auflage 1991



Was bedeuten die Zahlen im 

Einzelnen?








